Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


XXXIX. Jahrgang. 2 Ge. III. Quartal. 


Ueues „Uheinweinlied.“ 


Wo ſolch ein Feuer noch gedeiht 
Und ſolch ein Wein noch Flammen ſpeit, 
Da laſſen wir in Ewigkeit 
Uns nimmermehr vertreiben. 
Stoßt an! Stoßt an! der Rhein, 
Und waͤr's nur um den Wein, 
Der Rhein ſoll deutſch verbleiben. 


Herab die Büchſen von der Wand, 

Die alten Schlaͤger in die Hand, 

Sobald der Feind dem welſchen Land 
Den Rhein will einverleiben! 
Haut, Bruͤder, muthig drein! 
Der alte Vater Rhein, 

Der Rhein ſoll deutſch verbleiben. 


Das Recht und Link, das Link und Recht, 
Wie klingt es falſch, wie klingt es ſchlecht! 
Kein Tropfen ſoll, ein feiger Knecht, 
Des Frauzmanns Mühlen treiben. 
Stoßt an! Stoßt an! der Rhein, 
Und waͤr's nur um den Wein, 
Der Rhein ſoll deutſch verbleiben. 
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Natibor den 4. August 1841. 
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Der iſt fein Rebenblut nicht werth, 
Das deutſche Weib, den deutſchen Herd, 
Der nicht auch freudig ſchwingt ſein Schwert, 
Die Feinde aufzureiben. 
Friſch in die Schlacht hinein! 
Hinein fuͤr unſern Rhein! 
Der Rhein ſoll deutſch verbleiben. 


O edler Saft, o lauter Gold, 
Du biſt kein ekler Sklavenſold! 
Und wenn ihr Franken kommen wollt, 

So laßt euch vorher ſchreiben. 

Hurra! Hurrah! der Rhein, 

Und waͤr's nur um den Wein, 
Der Rhein ſoll deutſch verbleiben. 

Georg Herwegh, 


Über Gewerbefreiheit. 

Schon ſeit geraumer Zeit haben ſich hier und 
dort Stimmen vernehmen laſſen, welche eine Be— 
ſchraͤnkung der unbedingten Gewerbefreiheit, wegen 
der daraus erwachſenen Nachtheile gewuͤnſcht haben. 

Jetzt vernimmt man ſie noch vielfältiger und 
lauter, und hauptſaͤchlich verdienen die „Wuͤnſche 
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der Stadtverordneten zu Berlin, in Bezug auf 
eine zeitgemäße Gewerbeordnung.“ welche fie vor 
dem Throne niedergelegt und drucken laſſen, Ber 
achtung. 

Bei der Gewerbefreiheit hat ſich wieder au: 
genfaͤllig erwieſen, wie die Theorie, hinter der 
Studirlampe im einſamen Zimmer ergruͤbelt, in 
der Praxis ein ganz anderes Reſultat liefert, als 
man ſich vorgeſpiegelt hat. 

Die erwaͤhnte Schrift bekundet ein tiefes 
Eindringen in einen fo hochwichtigen Gegenſtand 
und eine genaue Kenntniß der früheren und jeßis 
gen gewerblichen Verhaͤltniſſe, und eine deutliche 
Auseinanderſetzung der durch die unumſchraͤnkte 
Geperbefreiheit entſtandenen Nachtheile, mit Vor⸗ 
ſchlägen, wie ſolche fuͤr die Zukunft zu verhuͤten 
ſeyn dürften, Hauptſaͤchlich erzeugt die jetzige 
Gewerbefreiheit die Verarmung vieler Familien, 
dieſe Verarmung wieder Entſittung, und die Un: 
terftüßung ſolcher Armen buͤrdet der Kommune 
eine immer höhere Laſt auf *). 

Man findet in dieſer Schrift die Verhaͤltniſſe 
der Lehrlinge und Geſellen mit Umſicht und Aug: 
fuͤhrlichkeit dargeſtellt, und eben fo verbreitet fie 
ſich Über das Bürger: und Meiſterrecht, über 
Korporation oder Genoſſenſchaften. 

Weit entfernt, dem veralteten Zunftweſen auf 
die entfernteſte Weiſe das Wort zu reden, geht 
hauptſaͤchlich nun aus dieſer Schrift der Wunſch 


) Die Koſten der Armeupflege betrugen 
im Jahre 1isz1 .. 108,187 Thlr. 
„ „1829. 274,1 u 

1838. 376,330 s 


Ju ſolcher Progreſſion pe diefe Ausgaben 
heran, obgleich Berlin viele MWohlthätigkeits + Vereine 
und Anſtalten befist, die ſich feit 1821 noch bedeutend 
vermehrt oder erweitert haben. 
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hervor: den Verhaͤltniſſen der zahlreichen mittleren 
und unteren Klaſſen der Gewerbetrelbenden auf 
geſetzlichem Wege groͤßere Fuͤrſorge als bisher an⸗ 
gedeihen zu laſſen, wodurch auch dem hoͤhern Ge— 
werbsbetrieb kein Nachtheil erwachſen duͤrfe, ihm 
vielmehr Vortheil bringen wuͤrde. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, werden folgen⸗ 
de Mittel vorgeſchlagen: 

Das Recht, Lehrlinge zu halten, ſollte nur 
denjenigen Gewerbtreibenden unbedingt und un— 
erlaͤßlich zugeſtanden werden, welche ihre techniſche 
Befaͤhigung dazu nachgewieſen haben und deren 
Handlungsweiſe fie dieſes Rechts nicht unfähig 
gemacht hat. 

Ueberwachung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Mei: 
ſter und Lehrling Seiten der Obrigkeit. 

Bei'm Uebergang des Lehrlings in den Ge- 
ſellenſtand eine Prufung feiner techniſchen Kennt: 
niß, nebſt Ausfertigung eines amtlichen Zeugniffes 
uͤber ſein Verhalten. N 

Befoͤrderung der Vereinigung der Gewerbe⸗ 
treibenden in Genoſſenſchaften, wozu noͤthig ſein 
duͤrfte, eine ſchleunige Umarbeitung der Statuten 
aller noch beſtehenden gewerblichen Vereine, Ge: 
werke, Zuͤnfte, Korporationen und dgl., im Geift 
einer geregelten Gewerbefreiheit, unter Mitwirkung 
der Kommunalbehöoͤrden. 

Die Bildung neuer Vereine, wenn diejenigen, 
welche ein gleichartiges Gewerbe treiben, im Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit den Kommunalbehoͤrden darauf 
antragen. 

Die nothwendigen Bedingungen, ein Mitglleb 
eines Vereins zu werden, ſollen Unbeſcholtenheit, 
Faͤhigkeltsnachweiſung und Gewinnung der Bür: 


ger: und Ehrenrechte ſeyn. 
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Das wirkſamſte Mittel zur ſchleunigen Foͤr⸗ 
derung der durch ſolche Vereine zu erreichenden 
Zwecke wuͤrde darin beſtehen, eine allgemeine Bei⸗ 
trittsverpflichtung für diejenigen, welche die vorge: 
dachten Eigenſchaften beſitzen. Sollte jedoch dieſe 
Verpflichtung aus triftigen Gruͤnden nicht für zu 
laͤßig gehalten werden, fo müßte wenigſtens das 
Recht, Lehrlinge zu halten, von dem Beitritt zu 
den vorhandenen oder neu zu organiſirenden Ver⸗ 
einen abhaͤngig gemacht werden. 

Wer endlich ein Gewerbe treiben will, ohne 
den vorerwähnten Bedingungen genügen zu Fön: 
nen, dem ſoll der Gewerbebetrieb an und für ſich, 
in ſo fern er ſonſt qualiſicirt iſt, zwar nicht ver⸗ 
ſagt, in keinem Fall aber demſelben, in Ermange⸗ 
lung techniſcher Befaͤhigung, und der erforderlichen 
Eigenſchaften das Recht zugeſtanden werden, Lehr: 
linge zu halten, auch ihm nicht die Vereinsmit⸗ 
gliedſchaft zugeſtanden werden. 


Rotiz. 


(Gräßlich beſtrafter Wucherfrevel.) 
Aus Wolsk, einem kleinen Staͤdtchen Galiziens, 
wird der Galicia, einer in Lemberg erſcheinenden 
Zeitſchrift, folgender Wahrheit begruͤndete Vorfall 
geſchrieben: „Seit drei Tagen wird hier ein reicher 
Branntweinbrenner, der wegen Wuchertreibens 
in unſerm Staͤdtchen allgemein verachtet war, 
vermißt. Sein letzter Gang war nach der vor 
dem Thore liegenden Branntweinbrennerei, von 
da ſah man ihn Abends in trunkenem Zuſtande 
nach der Stadt zuruͤckkehren, und ſeit jener Zeit 
war trotz allen Nachſuchungen keine Spur von 
ihm aufzufinden. Geſtern zogen Arbeiter, die in 
den nahen Blutegel Teichen beſchaͤftigt waren, aus 
den ſchlammigen Tiefen einen unföͤrmlichen, ſchwe ; 
ren Klumpen hervor, der vom Schlamme gerei⸗ 
nige ſich als der Leichnam des Branntweinbren⸗ 
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ners ergab. Tauſende von Blutegeln hatten ſich 
am Kopfe und dem Antlitze des Ungluͤcklichen feft: 
geſaugt, und ſelbſt, als man die Kleider entfernte, 
war der ganze Körper von dieſen Thieren bedeckt. 
Der Ungluͤckliche war in der Trunkenheit in einen 
dieſer Schlammgraͤben geſtuͤrzt, und fand fo, ſelber 
ein Blutegel an der Menſchheit, einen 
gräßlichen Tod durch Blutegel. Dieſes Wucherers 
wegen hatten ſich ſchon zwei Einwohner unſeres 
Staͤdtchens, Kaufleute, die durch die graͤßlichen 
Bewucherungen dieſes Mannes an den Bettelſtab 
kamen, in Verzweiflung das Leben genommen. 


— n: k — 
Anzeige. 


Nachdem ſowohl die Analyſe bedeutender 
Chemiker als auch die vorgenommenen prakti⸗ 
ſchen Verſuche mich von der ausgezeichneten Ei⸗ 
genſchaft des, auf meiner Herrſchaft Pſchow 
im Ueberfluße befindlichen Kalkſteines über⸗ 
Rast haben, beabfichtige ich einen bedeutenden 
Kalkdebit zu begründen, der noch im Laufe die⸗ 
ſes Herbſtes ins Leben treten wird. — Da aber 
von ſo vielen Seiten ſchon Anfragen und An⸗ 
ſuchen an mich ergangen ſind, daß ich unmög⸗ 
lich Allen genügen kann, ſo habe ich beſchloſſen 
vorläufig Lund bis mehrere Oefen in Betrieb 
kommen) nur ſolche Dominien oder Individuen 
u berückſichtigen, welche einen mehr oder min⸗ 
ber regelmäßig wiederkehrenden Bedarf haben. 
Ich erſuche daher Diejenigen, welche hierauf 
reflektiren, ihre hierauf bezüglichen Wünſche dem 
hieſigen Rentamte portofrei zu Übermachen. Der 
Preis der Tonne wohlausgebrannten Stückkal⸗ 
kes, im rechtlichen und reichlichen Maaße iſt auf 
34 5 geſtellt. 5 1 

Nicht minder bin ich bereit auf jede belie⸗ 
bige Quantität des ſchönſten weißen 
Gypſes zum billigfien Preiſe zu contrahiren, 
der in der Analyſe vom berühmten Neuländer 
Gypſe nur durch den größeren Gehalt von einem 
1880 Theile Waſſer, differirt. 


Pſchow am 27. Juli 1841. 
Wit g. v. Dörring. 


Den 2. Auguſt Nachmittags ift mir ein 
brauner hochbeiniger Hühnerhund mit einem 
ſchwarzen runden Halsbande mit zwei meſſin⸗ 
genen Ringen verloren gegangen. Er hat auf 
der rechten Seite am Halſe einen kahlen Fleck, 
iſt vorn an der Bruſt weißlichgrau und hört 
auf den Namen Tyras. 

Wer mir dieſen Hund wieder verſchafft, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Oſtrog den 3. Auguſt 1841. 
Schoepp. 


Ein Zimmer mit Meubles, am Ringe vorn 
heraus, iſt zu vermiethen und ſofort zu bezie⸗ 


hen. 
b S. Freund, 
Conditor. 


Eine Wohnung vorn heraus, beſtehend in 
2 Stuben nebft Küche, Keller, Boden und Holz: 
kammer iſt bei mir zu vermiethen und vom 1. 
October c. zu beziehen. 
. B. Manheimer, 

Oderſtraße. 


Ich beehre mich hiermit Einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum den Empfang meiner in der jüngſt 
vergangenen Frankfurth a/ O Meſſe perſönlich 
Bi SE aaren, worunter fich eine reich⸗ 
haltige Auswahl der neueſten Gegenſtände ſo⸗ 
wohl für Damen als für Herren befinden, 
zur gütigen Beachtung ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor den 28. Juli 1841. 


Louis Schleſinger. 


— 


Beſtellungen auf Birken⸗Leibholz von dem 
Unterzeichneten, a 4 % 15 An pro Klafter 
Rheinl. ME. franco Ratibor, werden bei dem 
Kaufmann Herrn Ignatz Guttmann in 
Ratibor angenommen. 


Grabowka den 29. Juli 1841. 
S. Loebenſtein. 


Veränderungshalber iſt ein faſt noch neuer 
Flügel zu verkaufen und das Nähere bei der 
Redaction d. Blattes zu erfahren. 
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Kirchen- Nachrichten. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


fefferkuͤchler Diet eine T., Anna Magdalena. — 
en 21. dem 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 6. Juli dem Tiſchler Heiniſch 
zu Kornitz eine T., Amalie Louiſe. — Den 7. dem 
Schießhauswirth Moche eine T., Joſepha Amalia Ida. 
— Den 19. dem Maurergeſellen Strauß eine T., Anna 
eile — Den 19. dem Koͤnigl. Juſt. Com. Dr. jur. 
Weidemann eine T. — Den 21. dem Baͤckermſt. Lin⸗ 
dow ein S., Friedrich Ferdinand Jakob. — Den 28. 
dem Tiſchlermſt. Jesdinsky eine T. Anna. 

Todesfalle: Am. 5. Juli Eleonore Eliſabeth 
Schaffrath, Ehefr. des peuſ. Wachtmſt. Schaffrath, 
80 J. 1 M. — Am 12. Oscar Adolph, S. des Juſt. 
Actuar Korufels, 2 M. 10 T., an Krämpfen. — Am 
20. Georg Carl Bernhard, S. des O. L. G. Rathes 
v. Tepper⸗Laski, 1 12 7 M. 23 T., an Gehirnleiden. 
— Am 28. Aung, T. des Tiſchlermſt. Jesdinski, 1 T. 
— Am 2s. Willibald Maria, S. des Gold u. Gil: 
berarbeiter Droͤſe, 1 M. 11 T., an Kraͤmpfen. — Am 
28. Paul, S. des Bauaufſehers Scholz, 1 M. 
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